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Lohnzuschläge fürSpitalpersonal
Inkonvenienzen für Spitalangestellte werden höher vergütet. Andere Kantonsangestellte müssen sich gedulden.

Christof Ramser

Gute Nachrichten für die Ange-
stellten der Solothurner Spitäler
AG (soH): Alle, die Nacht- und
Wochenendschichten sowie Pi-
kettdienste leisten, erhalten hö-
here Lohnzuschläge, und zwar
rückwirkend ab dem 1. Januar.
Darauf hat sich die Kommission,
die den Gesamtarbeitsvertrag
(GAV) für die Kantonsangestell-
ten aushandelt, zusammen mit
dem Regierungsrat und den
Personalverbänden geeinigt.

Dabei fällt die Erhöhung der
Zulage durchaus markant aus:
Für Arbeiten von Montag bis
Freitag zwischen 19 und 7 Uhr
sowie an Samstagen und an
Sonn- und an Feiertagen rund
um die Uhr gibt es neu pro Stun-
de 8 statt 6 Franken zusätzlich.
Die Entschädigung für Pikett-
dienste wird neu von 2.50 auf 4
Franken pro Stunde angehoben.
Weiter wird der Zeitzuschlag für
Arbeiten zwischen 23 und 6 Uhr
von 20 auf 25 Prozent erhöht.

Hintergrund der Lohnerhö-
hungen ist laut der soH der
Fachkräftemangel. Bekanntlich
fehlt es sowohl am Bürgerspital
Solothurn als auch am Kantons-
spital Olten an Pflegepersonal.
Teilweise mussten Patientinnen
und Patienten sogar in andere
Kantone verlegt werden. «Ins-
besondere muss die Konkur-
renzfähigkeit gegenüber ande-
ren Spitälern erhalten werden»,
werden die soH-Verantwortli-
chen in einer Mitteilung zitiert.

«Esgehtdarum,ein
Zeichenzusetzen»
Laut Silvia Dell’Aquila, die die
Position der Personalverbände
in den GAV-Verhandlungen
koordiniert, musste aufgrund
des akuten Fachkräftemangels
rasch gehandelt werden. «Es
geht darum, auch ein Zeichen zu
setzen.» Nicht zuletzt sei es eine
Reaktion auf umliegende Kan-
tone, die die Entschädigungen
teilweise noch mehr angehoben
hätten.

Die Forderung nach mehr
Zuschlägen für Schicht- und
Pikettdienste in den Spitälern
stehe schon lange im Raum. Da-
bei seien die Inkonvenienzent-
schädigungen nur eine von
mehreren Baustellen. Dell’Aqui-
la, die auch Mitglied der Aarau-
er Stadtregierung ist sowie den
VPOD Aargau/Solothurn leitet,
erwähnt etwa auch die Vergü-
tungen für Umkleidezeiten, mit
denen Spitalangestellte unzu-
frieden sind.

Zuerstbrauchtes
Vergleichsgrundlagen
Geht es nach der Gewerkschaf-
terin, soll aber nicht bloss das
Spitalpersonal von den höhe-
ren Geld- und Zeitzuschlägen
für Nacht-, Wochenend- und
Feiertagsarbeit sowie Pikett-
dienste profitieren, sondern
unter anderem auch Polizistin-
nen, Wegmacher sowie Ange-
stellte im Justizvollzug. «Wich-
tig ist, dass die Zuschläge für

alle Mitarbeitenden der kanto-
nalen Verwaltung angepasst
werden.» Diese bleiben jedoch
vorerst unverändert. Die So-

zialpartner hätten sich aber
darauf geeinigt, dass dies mit
Blick auf die Lohnverhandlun-
gen kommenden Herbst ver-

tieft geprüft wird. Der Solo-
thurner Finanzdirektor Peter
Hodel (FDP) bestätigt, dass all-
fällige zusätzliche Lohnzu-
schläge in der nächsten Lohn-
runde zum Thema werden. Zu-
erst sollen aber Grundlagen
erarbeitet werden, etwa eine
kantonsübergreifende Über-
sicht zwischen den Berufsgrup-
pen. Hodel verweist darauf,
dass die Inkonvenienzentschä-
digungen für manche Berufs-
gruppen einen grösseren Lohn-
bestandteil ausmachen als für
andere.

Das dürfte auf das Gesund-
heitswesen zutreffen. Die Geld-
und Zeitzuschläge bei der soH
seien nun aufgrund der «wirk-
lich sehr tiefen» Werte im
schweizweiten Vergleich rück-
wirkend angepasst worden,
sagt Hodel. Den Staatshaushalt
belasten diese Lohnmassnah-
men übrigens nicht. Sie werden
vollumfänglich durch die
Spitäler AG finanziert.

PeterHodel
Solothurner Finanzdirektor

«DieGeld-und
Zeitzuschlägewaren
beidenSolothurner
Spitälern imschweiz-
weitenVergleich
wirklich sehr tief.»

SilviaDell’Aquila
Vertreterin Personalverbände

«Wichtig ist, dass
dieZuschläge für
alleMitarbeitenden
derkantonalen
Verwaltung
angepasstwerden.»

NeueRegeln, keine
Regierungsräte in
derFührungsriege

Gebäudeversicherung Der Re-
gierungsrat schickt den Entwurf
für eine Totalrevision des Ge-
bäudeversicherungsgesetzes in
die Vernehmlassung. Zentral ist
unter anderem der «bürger-
freundliche Ausbau» des
Rechtsschutzes mit einem vor-
gelagerten kostenlosen Einspra-
cheverfahren gegen die Verfü-
gungen der solothurnischen
Gebäudeversicherung.

Auf organisatorischer Ebe-
ne geht es um eine Anpassung
an die Richtlinien zur Public
Corporate Governance: Die
Verwaltungskommission der
Gebäudeversicherung, das
oberste Leitungsorgan, wird
heute von Amtes wegen
von Volkswirtschaftsdirektorin
Brigit Wyss als zuständigem
Mitglied des Regierungsrats
präsidiert. Neu soll die Verwal-
tungskommission nach fachli-
chen Kriterien ohne Regie-
rungsvertretung zusammenge-
setzt werden. Erweitert werden
sollen die Kompetenzen der
Gebäudeversicherung im Per-
sonalwesen; dazugehören die
selbstständige Anstellung und
Einstufung des Personals sowie
die Möglichkeit zur Ausrich-
tung von Marktzulagen.

Mit Blick auf die Zunahme
von Extremwetterereignissen
mit Grossschäden soll weiter
die Elementarschadenpräven-
tion gestärkt werden. Hier geht
es insbesondere um eine Erwei-
terung der Beitrags- und Bera-
tungsdienstleistungen sowie
eine Präzisierung der Schaden-
verhütungspflicht der Gebäude-
eigentümerinnen und Gebäude-
eigentümer.

Schliesslich soll nun auch die
Zentralisierung der Beschaffung
im Feuerwehrwesen zwecks
Entlastung des finanziellen und
organisatorischen Feuerwehr-
aufwands der Gemeinden auf
eine gesetzliche Grundlage
gestellt werden.

Für die Revision ist auch
eine Anpassung der Kantonsver-
fassung notwendig, somit wird
auf jeden Fall eine Volksabstim-
mung stattfinden. (szr)

Im Kanton Solothurn waren Lohnzuschläge für Nacht- und Wochenendarbeit bisher vergleichsweise tief. Bild: Gaetan Bally/Keystone

KantonsärztinYvonneHummelgehtnachnuranderthalbJahren
Nach dem Ende des Pandemiemanagements will sich Yvonne Hummel neu orientieren. Der Solothurner Samuel Iff tritt ihre Nachfolge an.

Daniela Deck

Yvonne Hummel ist krisen-
erprobt. Mitten in der Pandemie
trat die Kantonsärztin im
Dezember2021 ihreStelle inSo-
lothurn an. Auf der Schwelle des
Amtes fand sie die Covid-Vari-
ante Omikron, nachdem sie als
Kantonsärztin im Aargau schon
die erste Hälfte der Pandemie
managen musste.

Nun verlässt Hummel per
EndeMaidenkantonsärztlichen
Dienst «auf eigenen Wunsch»,
wiederKantonamDienstagmit-
teilte.Die53-Jährigewill imAus-
land eine Weiterbildung absol-
vieren, lässt sich dort nachlesen.

Dank ihrer Erfahrung sei
Hummel«rascheinederprägen-
den Personen in der Bekämp-
fung der Covid-19-Pandemie»

geworden. Und weiter: «Sie hat
den Ausstieg aus der Pandemie-
bewältigung und den Übergang
indieRegelstrukturenumsichtig
und klug vorbereitet.» Auch das
Programm zur Früherkennung
von Darmkrebs habe sie «weiter
vorangetrieben».

Bei der Finanzierung des
besagten Programms muss der
Regierungsrat allerdings nach-
bessern. Er zog das Geschäft
letzte Woche zurück, um einer
Rückweisung im Kantonsrat zu-
vorzukommen. Die offiziellen
Ausführungen dazu seien man-
gelhaft, hatte die Kritik aus dem
Parlament gelautet.

Bis zu ihrem Abschied wird
Hummel nur 18 Monate im Amt
gewesen sein. 21 Monate waren
es zuvor im Aargau. Warum das
kurze Gastspiel, fehlt ihr nach

der Rückkehr in den gesund-
heitspolitischen Alltag die Her-
ausforderung?

Zäsurnutzen fürden
Abschied
Auskunft gibt Peter Eberhard,
Leiter des kantonalen Gesund-
heitsamts.Ererklärt:«Diehekti-
sche Phase im Zusammenhang
mitderPandemie ist fürdasAmt
abgeschlossen.Covid istnunein
Thema unter vielen, die uns be-
schäftigen.» Er fährt fort, dass
die Kantonsärztin diese Zäsur
nutzenwolle,umihreAufgabean
einen Nachfolger zu übergeben.

Dieser wird im Frühling
einen kantonsärztlichen Dienst
antreffen, der sich nach dem
Ausnahmezustand mit, wie
Eberhard sagt, bis zu 80 Mit-
arbeitenden wieder dem Nor-

malbetriebnähert.Aktuell seien
es rund 25 Personen, wobei der
BestandnachAussagevonEber-
hard bis Ende April nochmals
«deutlich» sinken dürfte.

Iff interessierte sich für
Stellvertreteramt
DassderNachfolgervonYvonne
Hummel bereits jetzt feststeht,
ist gemäss dem Amtsleiter
einem Zufall zu verdanken: Sa-
muel Iff habe sich für die ausge-
schriebene Stelle als stellvertre-
tender Kantonsarzt interessiert.

Der 44-jährige Facharzt für
Prävention, Public Health und
Arbeitsmedizin überzeugte mit
seinen Qualifikationen und sei-
ner beruflichen Erfahrung, etwa
beim Staatssekretariat für Wirt-
schaft, sodass man auf die Aus-
schreibung der Kantonsarztstel-

leverzichtethabe.Dieursprüng-
lich ausgeschriebene Stelle sei
hingegen noch nicht besetzt, so
Eberhard.

Samuel Iff wuchs auf dem
Allerheiligenberg auf und absol-
vierte die Schulen in Hägendorf
und Olten. Nach dem Medizin-
studium in Fribourg und Bern
war er mit verschiedenen
Schwerpunkten in der Schweiz
und in Australien tätig.

Der Regierungsrat hat Iff
als Kantonsarzt und Leiter des
kantonsärztlichen Dienstes
gewählt. Gemäss Mitteilungs-
text wird er sein Amt am 1. Mai
antreten, sodass Yvonne Hum-
mel ihren Nachfolger noch
einarbeiten kann. «Der Trans-
fer des Wissens ist wichtig,
darum die Überschneidung»,
sagt Peter Eberhard.

Kantonsärztin Yvonne Hummel
verlässt den Kanton im Frühling.
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